Morgen Ausgabe. 


Dentſchland. 


** Berlin, 12. Juni. Das fünfte Heft des 
zwölſten Jahrgangs der „Annalen der Hydrographie“ 
bringt den Bericht des Korvettenkapltäns Aſchenborn 
über die Anſiedelung des Herrn Lüderitz. Kapitän 
Aſchenborn war am 20. Januar von Kapſtadt mit 
dem Kanonenboote „Nautilus“ dorthin geſegelt und 
verweilte vom 24. bis 26. Januar in der Bai von 
Angra Pequena. Bei dem Intereſſe, welches die 
deutſche Niederlaſſung jetzt beanſprucht, theilen wir aus 
dem Bericht die Beſchreibung der Niederlaſſung des 
Herrn Lüderitz mit. Dieſelbe lautet: N 


„An einem guten Landeplatz, etwas nördlich 
von der Roberthafen genannten Einbuchtung, ſind 
zwei hölzerne, mit Wellblech gedeckte, ein Stockwerk 
hohe Häuſer erbaut, von denen das größere als Vor⸗ 
e raths und Lagerhaus benutzt wird und das Kontor 
enthält. Das kleinere enthält drei große Räume, von 
denen zwei als Wohnzimmer benutzt werden, und der 
größere mittlere als Eßzimmer dient. Die vorhande⸗ 

nen Gelaſſe genügen jedoch den wachſenden Anſprüchen 
nicht mehr und es find die Materialien zu einem 
größeren eiſernen Wohnhauſe bereits auf dem Wege 

dahin. In der Nähe der Niederlaſſung befinden ſich 

5 einige Kraale der Eingeborenen, von denen die Män⸗ 
ner als Arbeiter, Führer ꝛc. verwendet werden, wäh- 
rend die Frauen durch Sammeln von Feuerholz in 
dem vertrockneten Flußbett und als Wäſcherinnen ſich 
ihre Belöſtigung verdienen. Außer dieſer Faktorel hat 
Herr Lüderitz auf den Wunſch des „Kapitän“ Joſtph 
FBredericke, des „Könige“ der Eingeborenen, in der 
Miiſſion Betsanten eine Verkaufe ſtelle errichtet, Den 
Grund und Boden zu derſelben konnte ſich Herr Lü ⸗ 
nn p. 4 g 7 aelegene 


dune en. Zr wahl kin 2 BD dB 5 
5 Stelle mit einem Quell und gutem Boden. Herr 
VGiuderttz hatte die Abſicht ausgeſprochen, einen Land⸗ 
wirth zu berufen, welcher die Eingeborenen eine ſach⸗ 
ee des Bodens lehren ſollte, und 
erhielt zu bitſem Zwecke außer der Bauſtelle noch 
ſieben große Morgen des daneben liegenden guten Bo⸗ 
dens von dem König geſchenkt. Dabei verſprach Jo⸗ 
ö ſeph Fredericks, daß er, falls das geſchenkte Stück fich 
m nicht als groß genug zeigen ſollte, noch mehr Grund 
und Boden zu dieſem Zweck bergeben wollte. Der 
12 Verkehr mit dem Inlande wird durch große, unge⸗ 
mein ſtark gebaute Wagen von 40 Ztr. Tragfähig⸗ 
leit vermittelt, die je von 20 Ochſen gezogen wer- 
den. Von dieſen verwendet Herr Lüderitz 12. Zur 
E: Verbindung mit Kapſtadt und zum Verkehr an der 
=, Küfle dient ein Heiner ſtarker Schooner mit geringem 
Tiefgang (2 Meter), der zur Zeit der Anweſenhett 
a des „Nautilus“ in Angra Pequena zu Anker lag. 
ö Für den Waarentransport aus Deutſchland ſorgen 
zwei andere der Firma gebörige Schiffe. 
* Die häufigen feuchten Niederſchläge erlauben einer 
Menge von kleinen Sträuchern zwiſchen den Steinen 
und im Sande in den Schluchten der Berge zu 
wachſen. Sonſt iſt das Land abſolut kahl. Die 
JInſeln waren, wie ihre Namen beſagen, früher nur 
d von Pinguinen und Robben be vohnt, jetzt befinden 
- ſich einige Hütten der Arbeiter auf denſelben, welche 
f den Guano einſammeln. Verſchiedene Arten von 
1 Stevögeln niſten noch in Mengen dort, doch ſoll die 
Guandentnahme in zwei Jahren wegen Mangels an 
Scoff ihr Ende erreichen. Die Buchten des Hafens 
enthalten eine Unzahl von Fiſchen, jo daß man mit 
zweimallgem Einholen des Schleppnetzes eine genü⸗ 
gende Menge Jiſche erhielt, um die ganze Beſatzung 
zu verſorgen. Von wilden Thieren iſt nur der Scha⸗ 
kal zu erwähnen, der zahlreich vorhanden iſt. Anti- 
lopen oder Springböcke kommen nicht fo nahe an die 
Küfe. Schlangen kommen vereinzelt vor, ebenſo 
Slorpione. Der Boden beſteht aus verwiltertem vul⸗ 
laniſchem Felsgeſteen und Sand. Um den Hafen 
zieht ſich in einer Entfernung von 4 — 10 engliſchen 
Meilen ein etwa 20 engliſche Meilen breiter Gürtel 
von Zreib- und Flugſand, welcher die Verbindung 
mit dem Innern begreiflicherweiſe ſebr erſchwert. Die 
. Zugthiere bleiben bei dieſen Reifen 4 — 5 Tege ohne 
Waſſer, was ſie zum größten Theil ohne Schaden 
Vertragen können. Beim Herannahen an die Waſſer⸗ 
ſtation ſollen fie dann aber öfters ſehr wild werden 
und, ihr Joch zerbrechend, zur Tränke ſtürzen. Angra 
Pequena hat lein SUR und wird bafjelbe durch den 
Schooner („Meta“) in Fäſſern von Kapſladt geholt, 


h r 


günſtig 


durch welchen Transport die Tonne Waſſer auf 33 
Schllling angliſch zu ſtehen kommt. Die Thiere wer- 
den deshalb bald nach der Ankunft wieder nach dem 
fruchtbaren Hinterland geſchickt und müſſen, wenn 
eine Relſe von der Küſte ins Innere beabfih- 
tigt wird, 


erſt wieder von dort geholt werden, 
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was 5 bis 7 Tage dauert. 
Aſchenborn konnte alſo in Folge deſſen nicht daran 
denken, zu ſeiner weiteren Information einen 
Aus flug dorthin zu unternehmen, obgleich er auch 
gern den Platz geſehen hätte, wo Herr Lüderitz 
nach Kupfer zu graben beabſichtigt. Es würde dies 
mindeſtens einen Aufenthalt von 16 Tagen verurſacht 
haben. Der Mineralreichthum des Landes ſoll ein 
großer ſein, und es wird in den im Bereich der Ko⸗ 
lonte und nördlich von derſelben liegenden Bergen 
mit Erfolg nach Kupfer, Silber und Gold gegraben. 
Herr Lüderitz hat eine Sammlung der in der Nähe 
von Angra Pequena gefundenen Mineralien angelegt. 
Unter ihnen befinden ſich verſchiedene Erze. Metalli⸗ 
ſches Eiſen fanden Perſonen der Beſatzung ſelbſt in 
kleinen Stücken in der Felſenmaſſe der Berge einge⸗ 
ſprengt, und es konnten dieſe Eiſenſtückchen taſchenvoll 
geſammelt werden. 


Dem bei der Faktorei liegenden ca. 150 Meter 


hohen Berg wurde von Herrn Lüderitz der Name Nau⸗ 
tilusſpitze beigelegt, auch ließ der genannte Herr ein 
hohes Kreuz auf demſelben errichten, welches eine gute 
Landmarke abgiebt. Auch auf der Spitze Diaz, auf 
welcher früher ein vom Admlral Bartolomeo Diaz im 
Jahre 1486 errichtetes Marmorkreuz ſtand, deſſen 
Reſte jetzt in dem Mufeum zu Kapſtadt aufbewahrt 
werden, iſt ein großes Kreuz errichtet, welches weit⸗ 
hin ſichtbar iſt und das Erkennen der Küſte ſehr er- 
leichtert.“ 


Berlin, 11. Juni. Ueberall in deutſchen Lan ⸗ 
den verurſacht es hohe Freude, daß unſer greiſer Hel⸗ 
denkaiſer dreizehn Jahre nach dem Frieden noch ſelbſt 
die Stätte für die Vertretung des deutſchen Reiches 


hat bereiten helfen. Nachdem Preußen 1848 eine 


Verfaſſung erhalten hatte, dauert es nun ſchon 36 
Jahre, daß dle Volksvertretung tin eigenes, ihrer wür⸗ 
diges Haus wünſcht, aber noch nicht erhalten hat. 
Dabei hat wenigſtens längere Zeit die Abneigung des 
alten preußiſchen Beamtenſtaates gegen alle parlamen⸗ 
tariſchen Einrichtungen eine Rolle geſpielt. Nehmen 
wir es alſo als ein günſtiges Zeichen an, daß der 
erſte deutſche Kaiſer, ſobald eine Einigung über den 
Platz und über den Bau zu Stande gekommen, den 
Grundſtein gelegt hat für ein großes würdiges Haus 
der deutſchen Reichs verſammlung. Damit iſt ein 
äußeres Zeichen gegeben, daß ein deutſches Reich ohne 
den deutſchen Reichstag gar nicht zu denken iſt, und 
daß das Reich etwas mehr bedeutet, als einen Bund 
der deutſchen Fürſten und freiem Städte, wie ehemals 
der Bundestag in Frankfurt. Wir haben ſchon er⸗ 
wähnt, daß in der hieſſgen Preſſe manche Arußerlich⸗ 
keiten getadelt werden. Heute iſt es beſonders der 
Umſtand, daß der Reichstag und ſein Präfident nicht 
die ihm gebührende Rollt bei den Feſtlichkelten ge- 
ſpielt hätten, daß ſie namentlich hätten zurückſtehen 
müſſen hinter der Generalität. Dieſe Anordnung mag 
theils an der preußiſchen Ueberlieferung liegen, theils 
liegt ſie aber auch an einem noch nicht gehörig ent 
wickelten Selbſtgefühl der Reichstagsboten. Wenn fie 
in einem bunten Gemiſch in der verſchledenſten unter ⸗ 
geordneten Uniform erſcheinen und der Präſident des 
Reichstages, Herr von Levetzow, als Landwehrmafor 
auftritt, jo kann man ſich nicht wundern, daß er vom 
Zeremonienmeiſter hinter die Gencralität verwieſen 
wird. Doch das find untergeordnete Dinge, durch 
die wir uns die Freude an der heutigen ſchönen Feier 
nicht verderben laſſen wollen. Sie wurde nicht vom 
Wetter begünſtigt, verlief aber in würdiger und glän- 
zen der Welſe. Der Kalſer vergaß nicht, nachträglich 
auch drei Hammerſchläge für die abweſende Kaiſerin 
zu thun, die durch ein Handſchreiben ihre lebhafte 
Theilnahme an der heutigen Feier kundgetzeben hat. 
Schließlich dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß die 
ultramontanen Blätter damit unzufrieden ſind, daß 
die kirchliche Weihe blos durch einen proteſtantiſchen 
Prälaten vollzogen worden iſt. Sie verlangen, daß 
auch ein katholtſcher Biſchof hätte hinzugezogen werden 
müſſen. Dann lönnten aber auch die Reformirten 
und die Juden ähnliche Anſprüche erheben. Ver⸗ 
geſſen wir das nicht, daß die Religion ein Band ſein 
ſoll, welches die Menſchen vereinigt, und ein Gebrt 
zu Gott, dem allen Bekenntniſſen gemeinſchaftlichen, 
von jedem Geiſtlichen mit gleicher Erbauung gehalten 
werden kann. Und da doch nicht ein ganzes Syne⸗ 
drium von Geiſtlichen bei einer ſolchen Gelegenheit 
ſprechen kann, ſo iſt es am Ende natürlich, daß der 
Kaiſer in der vorwiegend proteſtantiſchen Hauplſtadt 
einen hohen Geiſtlichen ſeines eigenen Bekenntniſſes 
zum Feſtredner ernennt. Bei einer ähnlichen öffent- 
lichen Feſtlichkeit in einem vorwiegend katholiſchen 
Landestheil würde gewiß, wenn überhaupt ein Beiſt⸗ 


Korvetten ⸗Kapitän 


licher, dann ein katholiſcher zur Weihe eines öffent⸗ 


über beklagen. 


bammern in Preußen iſt geſchehen. 
die Handelskammern in Preußen vielfach als Vertre⸗ 


zumeiſt nur Vertretungen des Handels —, in einigen 


pathie rauben mußte, deren ſich der Todte in da 
lichen Gebäudes aufgefordert werden, und die Pro- Erinnerung der Ueberlebenden noch hier und d 
teſtanten würden ſich wahrſcheinlich ebenſowenig dar- | erfreute. 


— In den „B. P. N.“ leſen wit; „Der Phraſen von det „Hoffnung auf die göltliche Hülfe“ 


erſte Schritt zur Bildung von Gewerbe ſpricht, die da bewirken ſoll, daß fein deuiſches Ba- 


Obgleich 


tungen von Handel und Gewerbe auftreten, find fie i 
ihrer ganzen Zuſammenſetzung nach doch in der That nung, die 
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Gewiß, — Georg V., der in ſalbungs vollen 


terland von den Franzoſen niedergeworfen werde, nur 
damit er wieder auf den Welſenthron käme, Glorg V. 
verdient die härteſte Verurtheilung ob einer Gefin- 
ihn als Verräther an dem deutſchen Va⸗ 
terlande erſcheinen laſſen muß. Aber er war ein 
blinder Mann, verbittert durch die Ereigniſſe, über⸗ 


Fällen der Intereſſen des Handels und der Groß⸗ 
induſtrie. Entbehrt jo die Organiſation der Vertre- zeugt von der „providenttellen Miſſton“ jenes nach 
tung der verſchiedenen wirthſchaftlichen Intereſſen bei Drutſchland verzweigten Ablegers des Hauſes Eſte, 
den Staatsverwaltungsbehörden weitaus der Vollſtän - deſſen letzter regierender königlicher Sproß er war. 
digleit und iſt insbeſondere die Beſchwerde des Klein⸗Daß das Haus Welf in ihm vom Throne ſtürzen 
gewerbes über mangelnde Vertretung ſeiner Intereſſen ſolle, wollte ihm nicht in den Sinn, und es erſchlen 
eine wohlbegründete, jo kommt hinzu, daß auch die ihm beſſer, daß Deutſchland zu Boden finfe und Haus 
beſtehenden Vertretungen der Intereſſengruppen jeglicher Welf wieder zur Herrſchaft käme, als daß das deutſcht 3 
Verbindung unter einander entbehren, daß es an einem Vaterland im Glanze des Ruhmes und der Einheit 
Organ völig fehlt, in welchem die gemeinſamen In- erſtrahle, und er das Bod des Exils eſſe. Das er 
terefjen von Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft ihren zeugt von einem ebenſo geringen Grade von deutſcher 
Aue druck, die konkurrirenden Intereſſen jener Etwerbe⸗ Geſinnung, wie es von einem hohen Maße von Ver⸗ 
zweige ihren Ausgleich finden. blendung den Beweis liefert. Aber es gab leider eine 

Zur Vorbereitung von dauernden Einrichtungen, | Dit, da deutſche Fürſten nicht anders zu denlen ge- 5 
welche dieſem Uebelſtande wülſam abzubelſen geeignet wohnt waren, und fir liegt nicht zu welt binter uns. 
find, iſt nach dem in der Praxis bewährten Vorgange Die Geſchichte kennt die Kronen von Napoleon I. 
der Eiſenbahnverwaltung, aus deren Konferenzen mit Onaden, und ſolch' eine, wenn auch nur wiedergege⸗ 
den betreffenden Verkehreintrreſſenten die Inſtitution bene Krone von Napoleon III. Gnaden wollte Georg 
der Bezirkseiſenbahnräthe und des Landeselſenbahnraths V. tragen. Weder über feine Verblendung, noch 
ſich entwickelte, von den Miniſtern für Handel, öffent⸗ über feinen mangelnden Patriotismus läßt ſich über ⸗ 


liche Arbeiten und Landwirthſchaft zur Berathung der 
wichtigen gewerblichen Angelegenheiten des Bezirks die 
Abhaltung von Konferenzen der Re⸗ 


gierungspräfidenten mit Vertretern und Straßen bringt und darurch zugleich den Sohn 


der Landwirthſchaft, des Handwerks, 
der Induſtrie und des Handels ange⸗ 
ordnet. Die Konferenzen ſollen nach Bedarf, in 
der Regel vierteljährlich, flattfinden. 

Die Mitglieder dieſer Konferenzen werden von 
den landwirthſchaftlichen Provinzialvereinen, den In⸗ 
nungs verbänden, den Handelslammern ſowie von au 
deten, durch die genannten Miniſter zu bezeichnen ⸗ 
den Korporationen auf drei Jahre gewählt, ein⸗ 
zelne Perſonen können von ditſen auch direkt berufen 
werden. 

Die Zahl und Vertheilung der Mitglieder der 
Konferenz wird von eben diefen Miniftern nach An 
börung der Bertreler der Gewerbe beſtimmt. 


Die Konferenz bildet Abtheilungen nach den be- | 
zeichneten wirthſchaſtlichen Gruppen; ihre Tagesordnung | 
rath v. Koſſerow in zwei königlichen Equipagen die 
Herren der Geſandtſchaft bis zum Bahnhof in der 


wird von den bezeichneten Miniſtern auf Vorſchlag 
der Regierungs Präsidenten feſtgeſtellt, jedoch iſt die 
Konferenz-Verſammlung berechtigt, in wirthſchaftlichen 
1 Anträge an die zuständige Behörde zu 
richten. 


Die Berathung erfolgt unter Theilnahme von 
Vertretern der betheiligten Verwaltungsreſſorts, die 
Beſchlußfaſſung nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmen- 
gleichheit gilt der Beſchluß als abgelehnt. 

Man duf hoffen, daß in dieſer in ihrer loſen 
Ai überaus entwidelungsfähigen Einrichtung der 

eim zu einer fruchtbringenden definitiven Organi⸗ 
ſatlon der Vertretung der würthſchaftlichen Inttfeſſen 
elegt ſein wird. 


— Der „B. B.-C.“ ſchreibt: Tiefer als man 
dies von elnem, mehr der hiſtoriſchen Erinnerung an- 
gehörigen Aktenſtück glauben konnte, erregt der jetzt 
bekannt gewordene Brief des Ex-Königs von Hanno- 
ver an feinen „Verttauten“, den Herrn Regierungs⸗ 
rath Meding, alias Gregor Samarow, die Ge⸗ 
müther. dert Gregor Samarow, der ſich früher 
immer als der „treue Diener ſeines Herrn“ auf⸗ 
ſpielte, zeigt ſich jetzt als Das, was er iſt, als ein 
lüterartſcher Spekulant, welcher Geheimniſſe, die ihm 
anvertraut ſind, ſo gut verwerthet, wie es möglich 
ſcheint und der in poſthumer Senſation macht. Die 
Blindheit, die phyſiſche wit die intellektuelle, des ver⸗ 
ſtorbenen Königs von Hannover if oft beklagt wor- 
den und ſie war verhängnißvoll für ihn, für ſeinen 
Thron und für feine Familie. Niemals hat ſſe ſich 
aber deutlicher gezeigt als darin, daß Georgius Rex 
den Herrn Mezing zu ſeinem Vertrauten, zu dem 
Träger ſeiner Geheimniſſe machte. Ein Verrath über 
das Grab hinaus muß immer traurig berühren, ſelbſt 
wenn Derjenige, an Dem er geübt wird, unſer Feind 
iſt, und darum erſcheint häßlicher als die Geſinnung, 
die in dem Brief des verſtorbenen Welfenkönigs her⸗ 
vortritt, die Thatſacht, daß Herr Meding dieſen Brief 
veröffentlicht, wohl wiſſend, daß derſelbe dem Anden- 


ken des blinden Könige den letzten Reſt von Sym⸗ 


jenem Briefe niedergelegt ſind, den Herr M. ding wit⸗ 


6 Aber ſchlinmer eie dier Denn 
erſcheint der Vertrauens bruch des Herrn Meding, der 
dieſe üblen Geheimniſſe feines todten Herrn auf Martkt 


haupt diskuttren. 


ſeines todten Königs auf's Arußerfte blosſtellt. Denn 
noch hofft der Herzog von Cumberland auf die Her⸗ 
zogskrone von Braunſchweig. Wird fie jemals der 
Erbe von Geſinnungen erhalten können, wie ſie in 


tels einer vie hart genug zu verurthetlenden Ver⸗ 
letzung des Vertrauen veröffentſſcht? Wir wüßten 
nicht, daß Herr Meding Gelegenheit hätte, gegen den 
Herzog von Cumberland einen Racheakt zu verüben. 5 
Hätte er dies thun wollen — er hätte kein wirk⸗ 64 
ſameres Mittel erſinnen können, als die Vrröffent⸗ 
lich ing jenes Briefts des todten „Georg Rex“. 

Die Transvaal-Deputaton hat geſtern 
Abend 9 Uhr 33 Minuten Berlin wieder verlaffen, 
um über Köln nach Amſterdam weiterzureiſen. Auch 
bei der Abreife von hier geleitete der Geh. Legations⸗ 


Friedrichſtcaße, von wo aus die Abreiſe erfolgte. Am 
Vormittage hatte der Präſident der Republik Krüger 
und der Sub- Präſideut du Toit noch das Miſſion 
baus in der Friedenſtraße A beſucht, wo dieſelben vom 
Miſſtonsdirektor Wangemann, welcher bekanntlich lange 
Zeit in Afrika gelebt, und wie man hört, demnächſt 
auch wieder dorthin zurückkehrt, empfangen und gelti ! 
tet wurden. Um diefelbe Zeit beſuchte der Kriegs 
miniſter General Smit die Kaſerne des 3. Garde⸗ 
Regiments und ſpäter einige Militär Inſtiture. Im 
Laufe des Nachmittages ſtatteten dann die Herren der 
Deputation gemeinſam dem Reichskanzler Fürſten Bis- 
mard und ſämmtlichen Staateminiſtern ihre Abſchieds⸗ 
beſuche ab und nahmen noch mehrere Sehenswürdig⸗ 
keiten, jo auch die Kaiſerhallen Unter den Linden, wo 
dinirt wurde, in Augenſchein, worauf Abends die Ab⸗ 
reiſe erfolgte. — * 
— Der Kaiſer dea bſichtigt Ircitag Abend Ber- 
lin zu verlaſſen und feine Reiſe nach Bad Ems an- 
zutreten. et 
— Wie vorquezuſehen, find die Großmächte 
dazwiſchen getreten, um den „drohenden“ ſerbiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Broich - Mäuſekrieg zu beſchwören. Auf 
Oeſterreichs Anregung wird, einem Wiener Telegramm 2 
zufolge, unter den Großmächten ein Itecnaustauſchh 
über die Maßnahmen betreffs des ſerbiſch-bulgariſchen 
Grenzkonfliktes ſtattſinden. Wahrſchein ich werden die 
Großmächte einen Kollcklivſchritt in Belgrad und Sofa 
unternehmen und beide Regierungen auffordern, fh 
der Vermitilung zu unterwerfen und den Grenzſtreit 
durch eine internationale Kommiſſion regeln zu laſſen. A 
Vorausſichtſich werden. beide Streitenden dieſer große 
mächtlichen Aufforderung entſprechen. 3 
— Ueber die telegraphiſch gemeldetete Dynamit⸗ 
Erplofion auf der Rambla in Barcelona entnehmen 
wir dortigen Blättern die folgenden Details: Ein 


Ein 5 
junger Mann von etwa 18 Jahren, der morgens die 2 
Rambla paſſirte, ſah an der Thüre eines Ladens ein 80 


ſchließen. Am Abend des 6. Januar d. J. brannte beſonders geſielen; und Herr Obergäriner Eichholz in anderer Geſellſchaft als eigene Erfindung. — 


Packet liegen, aus dem Rauch aufſtieg. Der junge | 
zunächſt eine Scheune des Eigentümers Frommond (Konſul Kisker'ſche Gärtnerei) lange roſenrotbe Radies „Dös haben's aber ſchlecht nacherzählt, mein Lieber“, 


5 Mann machte die Kommis im Laden auf dieſe Sache 


8. aufmerkſam, dieſelben betilten ſich auch herbeizukom- nieder, nach wenigen Stunden zeigte ſich die Flamme von ſehr zartem und angenehmem Geſchmack. Den ſprach da auf einmal ein zufällig von ihm unbemerkt 
5 men. Aber nach ehe dieſelben zur Stelle waren, auf dem Grundſtück des Eigenthümers Drews und Herren Aueſtellern wurde hierfür der Dank der Ge- gebliebener Gaſt vom Tage vorher. „Das Selle 
* batte der junge Mann den rauchenden Gegenſtand] auch dort brannte eine Scheune nieder, aber damit ſellſchaft ausgeſprochen. | Beinahe is unſtreitig dös geweſen, in dem Sie ge- 
. emporgehoben, der ihm alsbald in der Hand zerſprang] war für dieſe Nacht die Feuersgefahr noch nicht be⸗ = ra Pen — boren wurden, denn da hat die ganze Welt en Affen 
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Wir haben das Feſt der Freihelt. 


Sitzung vom 11. Juni. 
thümer und Maurer Hin. Jul. Havemann aus 
Dannenberg bet Wollin wegen Brandſtiflung. 


und den Unglücklichen geradezu in Slücke riß. Außer 
einigen Zerſtörungen im Laden wurde kein weiterer 
Schaden angerichtet. Die Bombe war, wie ſich aus 
den Stücken ergab, von Elfen, die Füllung durfte 
Pulver geweſen fein, da Dynamit unvergleichlich grö⸗ 
ßert Verheerungen bewirkt haben müßte. Ueber den 
Thäter und feine Motive iſt noch nichts bekannt. 

— Die von der republikaniſchen „Nalio⸗ 
nal- Konvention“ zu Chicago biſchloſſene 
Aufſtellung Blalne's als Präſidentſchaftekandidaten 
der Partei iſt ein erſchreckender Beweis für die unge⸗ 
brochene Macht der „Ringpolitik“, d. h. der berufs⸗ 
mäßigen Ausbeuter, die das Land als ihr Jagdgebiet 
anſehen, das keine andere Aufgabe auf Erden hat, 
als ihnen das nöthige Futter zu liefern. Ganz ohne 
Widerſpruch iſt die Proklamirung dieſer Thatſache 
allerdings nicht geblieben. Die republikaniſchen Blät 
ter von New York tadeln die Kandidatur Blaine und 
prophezeihen der republlkaniſchen Partei eine Neder⸗ 
lage. Auf die hartgeſottenen „Macher“ dieſer Partei 
wird das jedoch keinen Eindruck hervorbringen. Sie 
haben Blaine nicht ſeiner „schönen Augen“ wegen 
aufgeſtellt, ſondern weil ſie wiſſen, daß die Ausficht, 
ihn am Ruder zu ſehen, elekt iſtrend auf alle dieje 
nigen wirken wird, die die fetten acht Jahre im Ge⸗ 
dächtniß haben, da General Grant im Weißen Haufe 
ſaß. Nie, weder vorher noch nachher iſt in den Ver⸗ 
eini,ten Staaten mit jo herrlicher „Freiheit“ geſtoh⸗ 
len worden als in jenen goldenen Tagen. Sie im 
eigentlichſten Sinne des Wortes wieder zurückzuführen, 
iſt darum ein Werk, des „Schweißes der Edeln werth.“ 
Dieſem Feuereifer werden die Demokraten wahrſchein 
lich mit einem ä chen klangvollen Stichwort ent⸗ 
gegenzutreten ſuchen, fo daß wir alle Ausſicht haben, 
dem Kampfe zweier „Ebrenmänner“ vom „reinſten 
Waſſer“ beizuwohnen. Vielleicht holt ſich auch Mr. 
Sargent in demſelben neue Lorbeeren zu den alten, 
die ihm in Kalifornien bekanntlich den Ehrentitel 
elligge Sargeni (der im Bilde Verbrannte) gewon⸗ 
nen haben. 

— Ueber das telegraphiſch gemeldete Attentat 
gegen den Präſidenten der Republik Guatemala, Ge⸗ 
neral Barrios, thtilt man folgende Einzelheiten mit: 
Das Attentat war ſorgfältig vorbereitet. Präſident 
Bar los pflegt in Begleitung eines Freundes auf dem 
Theaterplatz des Abends einen Spaziergang zu machen. 
Die Attentäter machten ſich dieſe Gepflogenheit des 
Präſidenten zu Nutze, legten eine Bombe auf den ge- 
pflaſterten Fußweg innerhalb des Theatergartens, be⸗ 
feſtigten einen langen Faden, um die Bombe mitt lſt 
deſſelben zu entzünden, und bewerkſtelligten Letzteres 
gerade, als General Barrlos in Begleitung des Mi- 
niſters Baroumdna vorbeiging. Die Bombe lag ganz 
dicht in ihrer Nähe und explodirte mit einem furcht 
baren Krach, verletzte die beiden Herren jedoch nur 
unbedeutend. Das Geſchoß beſtand aus einer Mej- 
ſinghülſe, die mit Pulver, kleinen Kugeln und Erz⸗ 
und Kupferſtücken gefüllt war und war ohne Zweifel 
an Ort und Stelle zubereitet worden. Auf der Meſ⸗ 
fingplatte war die Form einer Hand eingegraben, dar⸗ 
über das engliſche Wort „black“, alſo mano negra 
(ſchwarze Hand), ferner in der einen Ecke „nihilisto“ 
(Rihiliſt), in der anderen „siguen etros“ (An- 
dere folgen). Die allgemeine Aufregung war von 
keiner Ruheſtörung begleitet. Gegen 15 Perſonen 
ſind als der That verdächtig verhaftet worden. 


Ausland. 


Paris, 9. Juni. Das oſſizlöſe „Paris“ be⸗ 
fürwortet heute, daß man den 30. Mal, den Todes⸗ 
tig der Jungfrau von Orleans, als zweltes National- 
feſt feiert; ſie ſchreibt: „Es genügt, die Tribüne zu 
beſteigen und den betreffenden Antrag zu ſtellen. Wer 
würde wagen, ihn zu bekämpfen? Die ganze Preſſe 
würge ſich einer ſo edelmüthigen Idee anſchlleßen. 
Wir müſſen 
das Feſt des Patriotlsmus haben. Die 
Veſtalinnen ließen nie das Koilige Feuer ausgehen, 
das auf ihrem Altar brannte. Die Vaterlandsliebe 
iſt auch ein beil ges Feuer, das wir fromm nähren 
und unſern Söhnen als Erbſchaft hinterlaſſen müſſen. 
Es iſt nützlich, daß man jedes Jahr das Feſt der⸗ 
jenigen feiert, welche das Gebiet zurückerobert hat. 
Dies wird uns jedes Jahr daran erinnern, daß auch 
wir Gebiet zurückzuerobtrn haben. Dies iſt ein pa⸗ 
tristiſcher Gedanke, der immer lebendig bewahrt wer 
den muß, ein Gedanke, der über dem Haß der Par⸗ 
teien und dem kleinlichen Ehrgeiz ſchwebt.“ 

Der Marineminiſter erhielt von General Millot, 
Oberbefehlshaber in Tonlin, eine Kiſte mit in Bac⸗ 
ningb erbeuteten Fahnen. Die eine, die Flagge des 
chineſiſchen Obergenerals, die auf dem Thurm von 
Bacninh wehtt, iſt von gelber Seide mit veilchen⸗ 
blauem Beſatz und an einem 5 Meter langen Bam⸗ 
busrohr brfeſtigt. Eine andere iſt ſchwarz mit weißen 
Buchſtaben; die andern ſind von verſchiedenen Far⸗ 
bin. Dieſe Fahnen werden im Jnvalidenpalaſt auf- 
gehängt werden. 

Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Junt. Schwurgericht. 
Anklage wider den Eigen⸗ 


Zu Ende v. J. und zu Anfang d. J. ver⸗ 
mebrten ſich in der Umgegend von Wollin die Brand⸗ 
fiftungen in Bedenken erregender Welſe, jo daß ſich 
verschiedene Verſicherungs⸗-Geſellſchaften veranlaßt ſa⸗ 
hen, Prämien auf Entdeckung der Brandftifter auszu⸗ 
jegen. Beſonders das Dorf Dannenberg zeichnete ſich 


Er in dieſer Hluſicht unvortheilhaft aus, die Brände folg- 


u hintereinander und viele ließen auf Brandſtiftung 


1 4 * 1 4 7 4 
— Z 
. BL 


I‘ 


endet, denn gegen 4% Uhr Morgens bemerkte man 
auf dem Dache des Nachbargrundſtücks, des Wohn⸗ 
hauſes des Eigenthümers Havemann, des jetzt Ange⸗ 
klagten, Feuer, durch welches in kurzer Zeit das Ge⸗ 
bäude dem Boden gleichgemacht wurde. Dieje drei 
Brände in einer Nacht waren natürlich in hohem 
Grade verdächtig und führten zu (inet eingehenden 
Unterſuchung, zu welcher auch ein Kriainal⸗Kommſſſar 
aus Stettin requlrirt wurde. Der Erfolg dieſer 
Recherchen war, daß gegen Havemann Anklage erhoben 
wurde, daß er ſein gegen Feuers gefahr verſichertes Ge⸗ 
bäude in betrügeriſcher Abſicht in Brand geſteckt habe. 
H. batte ſeine Gebäude bis zum Oktober v. J. mit 
1200 Mark verſichert, da erhöhte er die Verſicherung 
für ſein Wohnhaus auf 1500 Mark und verſicherte 
außerdem ſeine Schtune mit 800 Mark und ſeine 
Mobilien, ſein Vieh u. ſ. w. mit 3400 Mark. 
Sein Grundſtück war mit 4300 Mark Hypotheken 
belaſtet und außerdem hatte H. 550 Mark Wechſel⸗ 
ſchulden. Die Anklage legt H. nun zur Laſt, daß 
te die Gelegenheit bei dem Brande des Nachbargrund⸗ 
ſtückes benutzt habe, um ſein Grundſtück in Brand 
zu ſtacken und ſich auf dieſe Weiſe in den Biſitz der 
Verſicherungsſumme zu jegen, welche weit höher war, 
als der eigentliche Werth des Gebäudes reſp. der 
Mobilien. Die Beweisaufnahme war ſeht umfang ⸗ 
reich, denn es waren nicht weniger als 37 Zeugen 
gelaten. Durch die Beweisaufnahme wurde die Schuld 
des Angeklagten nicht erwieſen, weshalb der Staats⸗ 
anwalt ſelbſt die Freiſprechung deſſelben beantragte. 
Die Geſchworenen gaben ihr Verdikt auf Nichtſchul⸗ 
dig ab und wurde der Angeklagte demgemäß freige⸗ 
ſprochen. 

— (Stettiner Gartenbau ⸗Verein. Sitzung vom 
9. Jun.) Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt 
der Borfigende, Herr Linde, mit, daß er in mehreren 
Gärten der Kronenhof- und Garlenſtraße die Blut 
laus in Beſorg⸗ iß erregender Menge an den Apfel- 
bäumen angetroffen habe; die Polizei habe ſich bereits 
mit dankenewerthem Elfer der Sache angenommen und 
die Verbreitung dleſes gefährlichen Inſektes, welches 
im Stande iſt, in kurzer Zeit den geſammten Obſt⸗ 
bau in hieſiger Gegend zu ruiniren, bis nach Grün⸗ 
hof hier kenſtalltt; die energiſchſten Mittel zur Ab 
wehr ſcien allen Gartenbeſizern dringend zu empfeh- 
len. Von den mannigfachen in Anwendung zu brin⸗ 
genden Mitteln erwähnt Herr Kaſten einer von Lemcke 
em foblenen Löſung von einem Thelle Carbolineum 
und 5 Thellen kochenden Waſſers, welche, nachdem 
fie abgekühlt iſt, auf die infizirten Stellen gebracht 
werde; Herr Hagge empfiehlt das Beſtreichen der 
Bäume mit Petroleum. Da indeß alle dieſe Mlitel 
den Bäumen ſelbſt mehr oder weniger ſchaden lön⸗ 
nen, jo wird als das wirkſamſte und für die Bäu⸗ 
unſchädlichſte Verlilgungsmittel ein von Prof. Dr. 
Neßler hel geſtelltes Präparat empfohlen, deſſen 
Verbreitung durch die großherzogliche Regierung 
in Darmftart elfeig untaflägt wird. Für Stet⸗ 
tin hat Herr Alb. Wieſe (Frauenſtraße 34) eln 
Depotlager erhalten, deſſen Benutzung allen Inter⸗ 
eſſenten aufs Wärmſte empfohlen wird. — Unter 
ten eingegangenen Schriſtſachen gelangt zunächſt ein 
Zirlular der „Süddtutſchen Preſſe“ in Heivelberg 
zur Kenntuiß der Verſammlung, in welchem zur Stel- 
lungnahme über die Frage aufgefordert wird, ob zum 
Schutze einheimijher Blumen und Gartenerzeugniſſe 
im Angeſichte der aus Frankttich Algter und namentlich 
ſelt der Eröffnung der Gotthardt Eiſenbahnlinie Göſchen⸗ 
Airolo, aus Italien in von Tag zu Tag wachſendem 
Maßſtabe eingefährten Horllfultur Gegeaſtände jed⸗ 
weder Gatlung der ſofortige Celaß eins Schutzzoll⸗ 
geſctzes anzuregen und hieb uführen fi; nach elner 
kurzen Tlelaſſſon wird es den an dieſer Frage dhelt 
Bethelligten anhelmgegeben, ihre Meinungen über die⸗ 
ſelbe zur Gellung zu brirgen, während von einer Be- 
ſchlußfaſſung feitens des Vereins als ſolchem gänzlich 
abgeſehen wird. — Dit Anſchaſſung eines Buches 
über „Melonen⸗, Gurken- und Champignongärten für 
Treib- und Frellandlultur“ von J. Hartwig, und 
einer Muſterſendung der von Kulm in Schönebeck 
erpfohlenen Rohrbaſtzöpſe zum Anbinden von Obſt⸗ 
und Alletbäumen wird beſchloſſen. — Einem Bor- 
ſchlage des Stargarder Gartenbau-Verrins, am 29. 
Juni mit dem Finkenwalder Gärtner Verein zu⸗ 
ſommen eine Erlarfion zur Beſichtigung der Gärt 
nercien Slraußensruhe und Höckendorf, verbunden 
mit einer gemeinſchaftlichen Sitzung, in welcher gärt- 
neriſche Tagesfragen zur Erörterung geſtellt werden 
ſollen, zu veranſtalten, giebt die Virſammlung ihre 
Zuſtimmung und brauftragt den Vorſtand, ſich mit 
den Vorſtänden der. betreffenden Vereine in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen und die erzülten Vereinbarungen mit⸗ 
telſt Annoncen zur Kenntniß der Mitglieder zu brin⸗ 
gen. — Das Programm für die in dieſem Jahre 
zu veranſtaltende Roſen- Ausſtellung wird 
dem Antrage der Kommiſſion gemäß ohne Aenderung 
angenommen und werden die zur Ausführung der 
Ausſtellung erforderlichen Mittel anſtandelos bewilligt. 
— Ausgeſtellt waren von Frau Eiſenbahn - Selrctär 
Fiebelkorn ein Sortiment von 19 Sorten im Zim⸗ 
mer gezüchteten engliſchen Pelargonien in reichſtem 
prachtvollen Blüthenſchmuck; der Ausſtellerin wurde 
in Anbetracht des großen Fleißes und des regen In⸗ 
tereſſes, welches bei Petvate erforderlich if, um fo 
tadelloſe Kulturen ohne gärtneriſche Beihülfe zu erzie 
len, von der Jury eine bronzene Vereinsmedaille zu- 
erkannt. Außerdem hatten noch ausgeflellt: Herr 
Stadtgärtner Kaſten zwei großblümige rothblühende 
Knollen⸗Begonien und drei Heine weißblühende Bego- 
nia semper floreus; Herr Dr. Jütte ein Sortiment 
abgeſchnittener Aquilegia, unter denen namentlich dit 
rotht Skimeri und die leuchtend gelbe chrysantha 
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Theater für heute. Elyſtiumtheater: 


„Ein Pariſer Roman.“ Schauſpiel in 5 Akten. 


Bellevuetheater: „Mein Herzensfritz. Poſſe 
mit Geſang in 4 Alten. 0 


Es geht uns folgender Aufruf zu Ouaſten dues 


Denkmals für den Sangesmeiſter Ludwig 
Erk zu: ; 
Am 25. November 1883 iſt Ludwig Er, 
der Altmeiſter deutſchen Volkegeſanges, nach lan⸗ 
gem Leiden entſchlafen. Unvergeßlich bleibt er Allen, 


die ihn gekannt, und die ſich an ſeinen Lleder⸗ 
ſchätzen erfreut haben; ja, jo lange in Deutſchland 


Vollslieder erſchallen, wird ſein Name von Jung 


kelegt.“ 

— Ein unverhoffter Liebhaber.) Aus Paris 
ſchrribt man: Ein junger Spltzbube Namens Clement 
Brignot, dem es nicht an Geiſtesgegenwart gebricht, 
iſt am Sonnabend vor der 11. Kammer des Kor⸗ 
rektionstribunals abgeurtfeilt worden. Vor einigen 
Tagen hotte man ihn nämlich in einem Zimmer im 
5. Stockwerke in der Rue Lepic überraſcht, wie er 
damit umging, ellerlei Handwerkszeug und Blei zu 
ſtehlen. Als er ſich bemerkt ſah, flüchtete er ſich 
ſchleinigſt durch ein Dachfenſterchen auf die Dächer, 
eckletterte eine Mauer und drang auf eine faſt un⸗ 
erklärliche Weiſe in cin Zimmerchen eines benachbarten 
Hauſes ein, in dem ſich sine junge Arbeiterin, Made ⸗ 
moiſelle Melanie B.. ., beſan), die an ihrer Näb- 


und Alt genannt werden. So hat er ſich ſelbſt maſchine beſchäftigt war. — „Ich flehe Sie iuſtändig 
in den Herzen aller deutſchen Sänger ein unver- an“, murmelte der junge Dieb, „jagen Sie ja nichts; 


gängliches Denkmal geſetzt. 


laſſen Sie mich nur machen 


Man verfolgt 


Es geziemt ſich aber, daß dem edlen Meifter mich; wenn Sit mich verriethen, wärt ich — ver- 


Ehre und Dank der Nachwelt über das Grab hin⸗ loren.“ 


Und mit dieſen Wocten zog er ſelnen Hut 


aus auch durch eln ſichtbares Zeichen erwleſen und ſeinen Rock ab, ſetzte fi an elnen Tiſch und 


werde. Die Unterzeichneten fordern deshalb zu einer 


Sammlung von Geld beiträgen auf, aus deren Er⸗ 


trage dem Verewigten in Berlin ein würdiges Dent- | 
Alle Lehrer in diutſchen Landen, die ihre 


Schüler Erks Lieder ſingen lehren, alle Geſangser⸗ 


eine, die an Erks harmonſſchen Weiſen Herz und 
Gemüth erheben und erfteuen, alle Forſcher in den 
deulſchen Sprach- und Tonſchätzen, alle Freunde 
eines erlen Volkegeſanges bitten wir, ihre Gaben 
zu ſpenden und dieſts Werk fördern zu helfen. 
Die Geldbelcäge mit den Sammelliſten kit- 


1 


mal errichtet werden ſoll. 


begann die Kartoffeln, die auf demſelben lagen, ganz 
gemüthlich zu ſchälen . . Unterdeſſen hatte ſich die 
junge Nähterin, die durch Lieſen unerwarteten Beſuch 
ſehe aufgeregt worden war, etwas von ihrer . 
zung erholt. — „Aber, mein Herr“, ſagte ſie als- 
dann ſchüchtern, „was machen Sie denn da?“ — 
„Sie ſeh en es ja“, erwiderte der Dieb, „ich ſchäle 
Kartoffeln, damit tie Poliztlagenten glauben ſollen, 
ich wohne bei Ihnen und ſei Ihr — Geliebter .. 
— „Mein Geliebter. . . 1 was fällt Ihnen nur 
ein!“ Das Zwlegeſpräch wurde indeß durch die An⸗ 
kurſt von zwei Frledenswächtern unterbrochen; aber 


ten wir an unfern Schatzmeiſter, Herrn Maurer- Brignot ließ ſich nicht ſtören, und feine Gleichgültig 
miiſter Berndt, Friedenſtr. 99, NO., einzu- keit war ſcheinbar jo groß, daß dieſe einen Augenblick 


ſenden. 
Berlin, den 15. April 1884. 
Schuppan, Verlreter des Eikſchen Männergeſangoereins, 
Vorſitzender. Berndt, Reudant des Erkſchen Männer⸗ 
geſangvereins, Schaßm.eſter. Dr. E. Angerſtein, 
Ober Turnwark. Dr. Aſcherſohn, Virtriter des Vir⸗ 


eins deutſcher Lehrerinnen und Erzieheiinnen, Bohm, dend: 
Dr. Berthold, 


Vertreter des älteren Lehrer bert 'ns. 


ſtußten und ſich fragten, od dieſer da wirklich der 
Dieb von ſoeben ſel. Allein der eine von ihnen trat 
heran und rlef, indem er ihm die Hand auf die 
Schulter legte, aufs Gradewohl: „Nun haben wir 
Dich, Bürſchchen!“ Brignot heuchelte die größte Ver⸗ 


wunderung und jagte, ſich zum jungen Mädchen wen⸗ 


„Sage den Herren doch, daß ich Dich heute 


den ganzen Tag nicht verlaſſen habe. ..“ Allein 


Schulinſpektor. Dr. Brüllow, Schulvorſteher. W. Mademoſſelle Melanie brachte kein Sterbenswörtchen 
Bünte, Dirigent des Hannoverſchen Geſangbereine. hervor, und ihre ſichtliche Auſrezung bekräftigte den 


vereins. G. Gaebler, Dirigent des Eilſchen Geſang⸗ 
verchns für gemiſchten Chor. Gallc'e, 
Berliner Lehrer vereins. Haupt, Profeſſor. d'Harques, 
Schulinſpektor. W. Handweeg, Dirigent: und Ber- 
treter des Berliner Männergeſangvtreins. H. Lükdy, 
Lehrer an der Borfchule des tgl. Gele ich Wi 

Gymnaſiums. Michel, Vertreter des gejelligen Lehrer- 
vereins. Fr. Riegel, Profeſſor in München. Radicke, 


Berireter des Bereiss ehemaliger Berliner Senna. 


Th. Raebel, Reltor. Dr. C. Schneider, Reglerungs⸗ 
und Schulrath in Schleswig. 
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W. Dieterich, Verirtter des Hannoverſchea Geſang⸗ 
Bertieter des ‚Jahr, woſelbſt er bald 


Et. erlheilt worden. 


ilhelms- 5 


Agenten umſomehr ihre Ueberzeugung, daß fie ihren 
Mann hätten. Brignot wurde ſofort auf Poſten ge⸗ 


ablegen mußte. Er iſt zu 4 Monaten Gefängniß 


Karlsruhe, 11. Jun. Zweite 
Staatsminiſter Turban zeigte, in Beantwortung der 


geſtrigen Anfrage über die Stellung der Regierung 
zu der Frage der Abänderung des Nahrungsmittelge⸗ 


Schultze, Seminar- ſetzes ſchriftlich an, daß der Regierung keine Mitthei- 


dive!tor. F. W. Sering, kgl. Mufikoirettror in Straß ⸗Ilungen über die Ergebniſſe der Berathungen der Sach 
burg i. E. Fr. Schmid, Bundeechormaſter in Frei: verſtändigen Kommiſſion vorlägen, ihr auch nichts von 


fing bei München. Schultz, Dielgent des Erkſchen 
Männergejangversind. Schulz, Verlreler des Eikſchen 
Geſangoertins für gemiſchten Chor. Stärk, Veiiveter 
des Reltorenvercins. Tiecſch, Bariveter des deuiſchen 
Lehrervereind, Bezirksverband Berlin. Vogelte, Ver⸗ 
treter des Virtins für höhere Töchterſchulen. Warkoldt, 
Geheimer Oberregierungsrath. Wrede, Verlretet des 
Kommunal Lehreroeccins. 


Aus den Provinzen. 


den Vorſchlägen derſelben an den Bundesrath bekannt 
ſel. Sie ſel deshalb nicht in die Lage gekommen, 


über ihre Stellungnahme im Bundesrathe zu dieſer 


Frage ſchlüſſig zu werden und der Staatsminiſter ſel 
außer Stande, die geſtige Interpellation zu beant⸗ 
worten. 

Brüſſel, 11. Juni. Wie das Journal „Chro⸗ 
nique“ meldet, tritt der Miniſterrath heute Morgen 
zuſammen, die Regierung jet zum Rücktritt entſchloſ⸗ 
ſen, das Demiſſionsgeſuch des Kabinets werde dem 


3 Bütow, 10. Juni. Auf eine Anfrage des König noch im Laufe des heutigen Tages zugehen. 


Ausſchuſſes des hinterpommerſchen Sängerbundes bei 
dem Männer⸗Geſangverein Lauenburg, ob letzterer ge- 
neigt jel, daß das nächſtjährige Geſangeſeſt dort ab⸗ 
gehalten würde, hat der Ausſchuß eine zuſtimmende 
Antwort erhalten. Demnächſt find bereits von dem 
Ausſchuſſe die zu dem Sängerfeſte einzuübenden Kon⸗ 
zert-Plecen den einzelnen Vereinen übermittelt worden. 
— Vor Kurzem wurde der Müllerlehrling des Müh⸗ 
lenbeſitzers Golenlewicz hierſelbſt von der Polizei ver- 
haftet, weil derſelbe verdächtig ſchien, das Feuer in 
dem abgebrannten Goleniewichſchen Wohn- und Sti⸗ 
tengebäude angelegt zu haben. Seitens der Polizei 
wurde derſelbe dem hieſigen Amtsgericht zu weiteren 
Verhören übergeben. Vor einigen Tagen dat derſelbe 
nunmehr geſtanden, daß er aus Rache das Feuer auf 
dem Bodenraum in dem Geitengebäude habe ange⸗ 
legt, weil fein Lehrherr öſter etwas ſteenge gegen ihn 
geweſen ſei. Ein Vorſatz, der bel einem gefltteten 
Knaben wohl kaum zur Reife hätte gelangen konnen. 
Den Schaden der abgebrannten belden Wohngebäude 
trägt die ſchleſiſche Feuer - Verſicherungs - Geſellſchaft. 
Der Schadenerſatz ift bereits auf 15,000 Mark feſt⸗ 
gejept worden. — Am gteſtrigen Tage wurde der 
Knecht des Gerbercibeſizers Pommranz mit Fuhrwerk 
nach dem Walde geſchickt, um Borke zu holen. Auf 
dee Rückfahrt wurden die Pferde ſcheu und da der 
Knecht dieſelben mit aller Anſtrengung vom hochbe⸗ 
ladenen Wagen nicht zu halten vermochte, fiel derſelbe 
vom Wagen derart unter die Räder, daß ihm beide 
Beine und die Bruſt arg zerquetſcht ſind. Die Aerzte 
hoffen den Unglücklichen jedoch am Leben zu er⸗ 
halten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Als in einer fidelen Geſellſchaft auf die 
Fragt, welches Jahr für Wien das beſte Wein ahr 
geweſen, die Antwort erfolgte: „dasjenige, in dem de 
Stephansthurm fertig wurde, denn da hat ja ſelbſt 
der a Spitz gekriegt“, erklärte ein auweſender Kom⸗ 
mis vopageur dieſen Witz für alt und ſchal. Nlchts⸗ 
deſtoweniger produzirte er ihn aber am andern Tage 


— 


Petersburg 11. Juni. Auf Grund des 
Preßgeſczes iM der Einzelverkauf der in Moskau er- 
scheinenden „Rußkija Wevomoftt“ von dem Minifter 
des Innern unterfagt worden. 

Niſch, 11. Juni. Die Stupſchtina hat die 


in Knjazevac vorgenommene Wahl für ungültig, die 


übrigen Nachwahlen abe: für gültig erklärt. 

Sofia, 10. Junt. Der diplomatiſche Agent 
Serbiens hat Sofla heute Vormittag verlaſſen, fein 
Sekretär iſt hier zurückgeblieben. 

Rom, 10. Juni. In der Sitzung des Se⸗ 
nats legte der Miniſter des Auswärtigen, Mancini, 
den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Kon ⸗ 
ſulargerichtsbarkeit in Tunis und die internationale 
Konvention zum Schuße des induſtriellen Elgenthums 
vor. In der Sitzung der Deputirtenkammer erklärte 
der Miniſter Mancini in Beantwortung einer bezüg ⸗ 
lichen Inturpellaton, daß die ſanttären Zuſtände in 
Egypten zu keinen Beſorgniſſen Anlaß gaben. Ge⸗ 
gen die Cholera in Indien jelen die erforderlichen 
Maßnahmen von Selten der Regierung ergriffen. Der 
Miniſter ſpricht vie Hoffnung aus, daß die Konferenz 
due neue Sanität konventlon ausarbelten werde Ge⸗ 
genwärtig werde die 1866 gekündigte Konvention 
vom Jahre 1852 mit einigen Abänderungen ange⸗ 
wendet. 2 

MWafbington. 10. Juni. Der vom Departe- 
ment für Landwirthſchaft pr. Monat Juni erfta 
Bericht ergiebt eine Vermehrung der zur Baumwoll ⸗ 
kultur benutzten Flächen um A pCt. In den füd⸗ 
weſtlichen Staaten halten unausgeſezt ſtarke Regen⸗ 
güffe großen Schaden gethan und eine nochmalitze Be⸗ 
pflanzung der Felder zur Nothwendigkeit gemacht; die 
neuen Pflanzen find zwar kräftig, aber klein, bei an- 
dauerndem guten Wetter werden dieſelben indeß noch 
ſehr gut gedeit 1. Der mlltlere Stand der Baum- 
wolle iſt 87. Die mit Frühjahrsweizen beſtandenen 
Flächen haben ſich um 9 PCt. vermehrt, der Durch⸗ 
ſchnitteſtand derjelben iſt 101. Der Durchſchnitts⸗ 


fand von Wintelweizen iR 93, von Roggen 98, von 7 


Hafer 97, von Gerſte 98. 


2 2 FE 


tin vollſtändiges Bekenntn ß 


Kammer. a 


